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Christoph Eymann

Umweltbewusstes Basler Bau- und Holzgewerbe

Entsorgungskonzept für Bauschutt
Konzept für die Vermeidung umweltgefährdender Baumaterialien

Der Gewerbeverband Basel-Stadt hat in Zu­
sammenarbeit mit 22 Berufsverbänden und 
Vertretern der Kantonalen Verwaltung Basel- 
Stadt ein Konzept zur umweltgerechten Entsor­
gung von Bauschutt erarbeitet. Gleichzeitig 
sind Vorarbeiten geleistet worden, um für jede 
Branche eine Tabelle herauszugeben, die Alter­
nativprodukte zu umweltbelastendem Mate­
rial enthält.

Unbefriedigender Ist-Zustand
Die Kapazitäten von Bauschutt-Deponien in 
der Umgebung von Basel sind in absehbarer 
Zeit erschöpft. Schon heute ist es gemäss ge­
setzlichen Bestimmungen nicht mehr möglich, 
Problemabfälle zu deponieren. Diese Tatsa­
chen erfordern ein Umdenken. Aber auch die 
Baumeister, die bis heute in der Praxis allein zu­
ständig für den Abtransport der von allen be­
nutzten Schuttmulden waren, sind nicht länger 
bereit, diese nicht unproblematische Dienstlei­
stung zu erbringen. Eine Mitbeteiligung aller 
an einem Umbau, Abbruch oder Neubau mit­
wirkenden Firmen drängt sich auf.

nicht klar ist, welche Produkte bei der Entsor­
gung als Sonderabfälle behandelt werden müs­
sen, ist ein besonderes Piktogramm <Achtung 
Sonderabfalb in Form eines Endlosklebbandes 
geschaffen worden, welches die Bezeichnung 
<Sonderabfall> in acht verschiedenen Sprachen 
enthält.
Jede Firma transportiert die brancheneigenen 
Sonderabfälle selbst in die Werkstatt oder in 
den Werkhof zurück. Von dort aus erfolgen 
Entsorgungstransporte durch lizenzierte Fir­
men, zum Teil sogar kollektiv vom entspre­
chenden Verband organisiert. Der restliche, 
sonderabfallfreie Bauschutt wird in der BASO- 
RAG, Bauschutt Sortier und Recycling AG von 
Hand und maschinell sortiert, soweit möglich 
der Wiederverwertung zugeführt, der Rest zur 
Deponie gebracht. Auf Baustellen soll wenn 
immer möglich, das heisst falls es die räumli­
chen Verhältnisse zulassen und keine miss­
bräuchlichen Ablagerungen durch die dieben

Plakat, welches alle 
Firmen des Basler 
Bau- und Holz­
gewerbes erhalten, 
um die Mitarbeite­
rinnen und Mit­
arbeiter auf die 
Entsorgung von 
Sonderabfällen 
aufmerksam zu 
machen (Hrsg. 
Arbeitsgruppe 
Bauschutt des Ge­
werbeverbandes). I>

Kennzeichnung 
von Sonderabfall.
V

Das Konzept
Jede Branche verfügt über ein eigenes Entsor­
gungskonzept. Klare Richtlinien schreiben se­
parat dem Maurer, Elektriker, Schreiner, Ma­
ler, Isoleur, Parkettleger etc. vor, wie er mit den 
Abfällen umgehen muss.
Das Vorgehen ist für jedes Handwerk auf 
einem leicht verständlichen Merkblatt mit Pik- 
togrammen und Schemen festgehalten. Dieses 
Informationsmittel enthält Angaben über pri­
vate und staatliche Auskunftsstellen. Wichtig­
ster Bestandteil des Merkblattes ist eine bran­
chenspezifische Auflistung der Sonderabfälle 
mit jeweiliger VVS-Code-Angabe (Verordnung 
über den Verkehr mit Sonderabfällen). Weil90



Importante
Sonderabfall 

Déchets spéciaux 

Rifiuti speciali 

Ruments spezials

Residuos especiales 

Lixo berigoso 

Specijalno smece 

Ôzel çôp

Nachbarn) drohen, getrennt gesammelt wer­
den.
Der finanzielle Mehraufwand für diese um­
weltgerechte Entsorgung soll der Bauherr­
schaft - separat ausgewiesen - in Rechnung ge­
stellt werden. Der Schweizerische Ingenieur- 
und Architekten-Verein (SIA) hat versprochen, 
dieses Verursacherprinzip seinen Überlegun­
gen zur Anpassung bzw. Ergänzung der SIA- 
Normen zugrunde zu legen.

Vermeidung umweltproblematischer 
Baustoffe
Die Vertreter sämtlicher mitwirkender Bran­
chen haben die Erstellung von Tabellen mit Al­

ternativen zu umweltbelastenden Materialien 
und Techniken als sehr wichtig bezeichnet. 
Grösstmögliche Umweltverträglichkeit ist nur 
dann gegeben, wenn feststeht, dass dereinst - 
beim Abbruch von heute erstellten Neubauten 
- nicht die selben Entsorgungsprobleme anfal­
len wie heute. Bauen mit umweltverträglichen 
Materialien ist aus heutiger Sicht ein Muss. Als 
Informationsmittel für alle Firmen einer Bran­
che, Bauherrschaften und auch für die Baupla­
nungsbranche sollen diese Vermeidungstabel­
len) vom Gewerbeverband Basel-Stadt zur Ver­
fügung gestellt werden.

Grosser Ausbildungsaufwand
Dieses Konzept erfordert Aus- und Weiterbil­
dungin den Gewerbebetrieben. Nur wenn wirk­
lich jeder Mitarbeiter und jede Mitarbeiterin 
weiss, wie mit welchem Abfall umgegangen 
werden muss, ist der angestrebte Erfolg ge­
währleistet.
Einzelne Branchen haben bereits mit der Schu­
lung des Personals begonnen.

Laufende Überarbeitung
Die Verdichtung der Gesetzgebung einerseits 
und die Produkte- und Technikentwicklung 
andererseits erfordern eine laufende Überar­
beitung des Konzeptes. Alle Mitglieder der Ar­
beitsgruppe, die das Konzept ausgearbeitet hat, 
sind sich einig, dass es wichtiger ist, mit der 
Umsetzung rasch zu beginnen, als einen höhe­
ren Perfektionsgrad in einem späteren Zeit­
punkt zu erreichen.

Hervorragende Zusammenarbeit 
zwischen Staat und Privatwirtschaft
Als beispielhaft darf die Zusammenarbeit zwi­
schen den Vertretern der Kantonalen Verwal­
tung Basel-Stadt und den Branchenvertretern 
bezeichnet werden. Die Beamten haben aktiv 
mitgewirkt und sehr viel Know-how einge­
bracht. Auch hat der Kanton bei der Finanzie­
rung wissenschaftlicher Abklärungen mitge­
holfen.
Das Basler Bau- und Holzgewerbe hat - beglei­
tet von Umwelt-Chefbeamten - Eigenverant­
wortung bewiesen.
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